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Auf dem Markt. «Was! Dieses unverschämt kleine Ei
kostet 20 Rappen? Das ist ja verrückt!»

•<Nu nid g'schumpfe, leget Sic emol es Ei für 20 Rappe,
wenn Sie's fertig bringet!»

Zu g e f ä h r 1 i di. «Das Essen bei meiner Wirtin ist so
reichlich, daß idi mir jeden Mittag den Magen verderbe.»

«Warum lassen Sie nicht einen Teil stehen?»
«Das habe ich einmal getan, aber da kriegte ich gleich am

nächsten Tag weniger!»

«Sie husten ja scheußlich, Herr Frießnitz! Also nun mal
marsch ins Bett! Nicht mehr rauchen! Verstanden? Nicht
mehr trinken! Verstanden? Nicht mehr tanzen, nidit mehr
bummeln! Begriffen?»

«Also nur noch husten, Elerr Doktor?»

• A/j/ dem EewErawd/ /wEtw «V diefr u/;cr /wmwge/cgZ, wein
Liener — ddf Z?i/d iff noefe Eeine /«n/zig y^Ere <*///»

«Dtff if/ wir ganz ega/, wie a/f </af Äi/d if /. die E/a«/?Zftic/;e
E/eiE/, da/i ef ein ec/;/er Rew^rand/ if//»

Seelen w a n d e r u n g. Lili sieht bei einem Arzte ein
Skelett und fragt, was das sei.

Der Doktor erklärt ihr, das seien die Knochen eines toten
Menschen.

Frägt sie erstaunt: «Ja kommt denn nur der Speck in den
Himmel?»

«Etwas Herrlidies, so ein Täßchcn Kaffee und noch vor
knapp dreihundert Jahren kannte ihn hier kein Mensch.»

«Dreihundert? Nein, wie dodi die Zeit vergeht!»

D e r K o p f. «Für die Unschuld meines Klienten verpfände
ich mçinen Kopf!» beteuerte der Verteidiger.

Der Staatsanwalt springt auf: «Ich beantrage, den Kopf
des Herrn Verteidigers zu den Akten zu .nehmen.»

«Warum hat denn die Tänzerin nach der Vorstellung so
geschimpft? Sie hat doch vier prächtige Blumensträuße ge-
kriegt.»

«Ja, aber fünf bezahlt.»

* j a 7 I V L Zd/warzZ. «Sie f<ig/en mir,/ic/>er Erewwd, da/? Sie/>ei Sc/wierzew/j/indimg o//nwEe-
"Aug lim AUge, Z,ann um Z.ann ». w/iren. Würde« Sie wo/?/ doc/; /ie/zer die E/d«de a»/ dew EücEe« /u/zc« ?»

S i ch e r e s Z e i ch c n. Schneidermeister: «Nun, Fritz,
hast du das Geld von Müller bekommen?»

Lehrling: «Nein Meister! Bergstraße 25 wohnen vier Mül-
1er — und alle behaupten, daß Sie Ihnen nichts schuldig seien
— einer warf mich sogar hinaus!»

«Das ist der Richtige! Gehe schnellstens nochmal hin!»

«Ich habe heute etwas ganz Wunderbares gesehen, vorn
Schlange, hinten Eidechse.»

«Warst du im Zoo?»
«Nein, im Schuhgeschäft!»

Nachfolger. «Meine Frau fällt mir allmählich auf die
Nerven. Unaufhörlich spricht sie von ihrem ersten Mann.»

«Da hast du es noch gut, mein Lieber! Die meinige spricht
immer schon von ihrem nächsten!»

Verbessert. «Ist es wahr, Vater, daß Elefantenzähne
zu Klaviertasten gebrauefit werden?»

«Mißbraucht, mein Sohn; mißbraucht!»

'Er if/ wrf/frfc/fein/ic/? ein wenig Ee/riwEen.'»

«Sport? Ja, Sport lieben wir sehr. Ich selbst werfe Diskus.
Meine Frau treibt Fußball. Meine Tochter radelt. Mein Vater
hebt Gewichte, und Großvater ringt!»

«Wie — was? Der alte neunzigjährige Herr —?»
«— ringt die Hände wegen uns.»

«Sagen Sie, liebe Frau Doric, merken Sie dadurch, daß Sie
jetzt selbst kochen, eine große Ersparnis?»

«O ja — mein Mann ißt seitdem nur die Hälfte!»

Rest aura n t. «Kellner, schicken Sie mir einen Friseur.
«Wieso, mein Herr?»
«Er soll die Speisen rasieren.» Ehrgeiz
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